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Die Kontinentalsperre wurde in der Ge-
schichtswissenschaft oft als Beispiel und Be-
zugspunkt genommen, jedoch ohne dass
die Auswirkungen dieses wirtschaftsökono-
mischen Großexperiments seit den Überblick-
sanalysen aus dem frühen 20. Jahrhundert1

eingehender untersucht worden wären.
Der von Katherine Aaslestad und Johan

Joor herausgegebene Sammelband nimmt
sich diese Forschungslücke vor. Hauptanlie-
gen des Buches ist es, die Kontinentalsper-
re in ihrem Einfluss auf zwischenstaatliche
Beziehungen, Handelswege und -netzwerke
und das Alltagsleben der Europäer, die Rol-
le der neutralen Staaten und die Reaktionen
einzelner Akteure zu untersuchen. Damit tre-
ten die Autoren auch an, die Perspektive, die
Kontinentalsperre sei in ihrem Ziel, die bri-
tische Handelsmacht zu brechen, gescheitert,
zugunsten eines differenzierteren Blicks auf
die unterschiedlichen Folgen in einzelnen Re-
gionen und Wirtschaftsbereichen zu überwin-
den. Sechs Thesen stellen die Herausgeber in
ihrer Einleitung heraus: 1. Industrie und Han-
del der „inneren“ Regionen des französischen
Empires (heutiges Belgien, Norditalien, links-
rheinische Gebiete) profitierten vom Einfuhr-
verbot britischer Waren. 2. Eine transnationa-
le Perspektive auf die Handelsblockade öff-
net den Blick für die zugleich destruktiven
wie konstruktiven Transformationen im inter-
nationalen Handel in der Folge der Sperre.
3. Trotz der immensen Kosten für den Krieg
gegen Napoleon befand sich Großbritannien
nach der Blockade in einer stärkeren öko-
nomischen Position als zuvor. 4. Die Umge-
hung der Blockade eröffnete für einige Ak-
teure neue ökonomische Perspektiven. 5. Die
als Kriegsform wiedererstarkte Kaperei ver-
teuerte und schränkte den Handel zusätzlich
ein. 6. Durch die innovative Anpassung von
Kaufleuten und ihren Netzwerken an die Po-

litik der Blockade entstanden neue, nicht in-
tendierte Handelsformen und -praktiken.

Die 15 Beiträge des Bandes sind in vier Teile
gegliedert. Der erste widmet sich der Histori-
ographie und den Ursprüngen des Kontinen-
talsystems. Geoffrey Ellis reflektiert die Ent-
wicklung der Forschung seit der Veröffent-
lichung seiner eigenen Fallstudie von 1981
zu den Auswirkungen der Kontinentalsperre
auf das Elsass. Dabei kritisiert er ausführlich
die Forschungsthese der „Integration“ Euro-
pas durch Napoleons Kontinentalsystem und
kommt, anders als die Herausgeber in ihrer
Einleitung ankündigen, zu dem Schluss, die
Kontinentalsperre sei gemessen an ihren Zie-
len gescheitert, habe für das französisch be-
setzte Europa insgesamt negative ökonomi-
sche Auswirkungen gehabt und damit zur
Desintegrierung Europas beigetragen.

Annie Jourdan untersucht die Interpreta-
tionen der Kontinentalsperre in Frankreich
anhand dreier unterschiedlicher Quellengat-
tungen: 1. zeitgenössischer Zeugnisse regie-
rungsnaher Schriftsteller, die die Politik der
Sperre begrüßten, ihre Ausführung jedoch im
Einzelnen kritisierten; 2. historischer Schrif-
ten aus dem 19. und 20. Jahrhundert, die
sich vornehmlich der Frage zuwandten, ob
die Blockade durch die historischen Gegeben-
heiten als erzwungene Notwendigkeit oder
als Ausdruck des Machthungers Napoleons
zu verstehen sei; 3. rechtstheoretischer Schrif-
ten, die einen Verstoß Großbritanniens gegen
das Seevölkerrecht als Ursache für die Blocka-
de unterstellen. Abgesehen davon, dass eine
derart schematische Untersuchung der Ideen-
geschichte der Kontinentalsperre zwangsläu-
fig oberflächlich bleiben muss, geht Jourdans
Wiedergabe der Standpunkte einiger der un-
tersuchten Autoren an deren Kernaussagen
vorbei und so bleibt das vielversprechende
Thema dieses Beitrags nur unbefriedigend be-
arbeitet. Alexander Tchoundinov widmet sich
zwei frühen russischen Studien zum Einfluss
der Kontinentalsperre (Evgeniï Tarlé; Mikhail
Zlotnikov), deren Wert für die heutige For-
schung er trotz berechtigter Kritik in neue-
ren Studien (Nikolaï Troshin; Svetlana Vasi-

1 Klassiker sind: Eli F. Heckscher, The Continental Sys-
tem. An Economic Interpretation, Oxford 1922; Fran-
cois Crouzet, L’économie britannique et le blocus con-
tinental 1806–1813, Paris 1958.
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lieva) hervorhebt. Der Einfluss der Kontinen-
talsperre auf den Handel und die Wirtschaft
Russlands sei insgesamt negativ gewesen.Der
Beitrag Pierrick Pourchasses untersucht Blo-
ckadegesetze und -praxis zwischen Großbri-
tannien und Frankreich vor der Kontinental-
sperre und kommt zu dem Schluss, dass be-
reits in den 1790er-Jahren die Blockaden an
den fehlenden Kontrollmöglichkeiten und am
Schmuggel scheiterten. Er unterschlägt damit
jedoch die neuen Dimensionen der Blockade-
politik unter Napoleon.

Der zweite Teil gruppiert Beiträge zu ein-
zelnen Regionen. Silvia Marzagalli argumen-
tiert aus „maritimer Perspektive“, dass das
Kontinentalsystem und die Annexion immer
weiterer Teile Europas in das französische
Empire mit den Schwierigkeiten, Großbri-
tannien im Wirtschaftskrieg gegenüberzutre-
ten, zu erklären sei. Die „Integration“ ein-
zelner Staaten ins Empire folgte dabei al-
lein der Logik des Handelskrieges und bau-
te nicht auf politisch tragfähigen Allianzen
auf. Dies führte in den betroffenen Handels-
zentren zur Untergrabung der Blockadepoli-
tik durch Schmuggel und Korruption. Alex-
ander Grab zeigt, dass die französische Politik
sich im Zweifel auch gegen die ökonomischen
Interessen ihrer Alliierten durchsetzte. Im Kö-
nigreich Italien litten der Handel der Hafen-
städte sowie einzelne Industriezweige (Sei-
denindustrie) unter der Sperre; die Landwirt-
schaft hingegen, der Hauptwirtschaftszweig
des Landes, wuchs in dieser Zeit sogar.Robert
Mark Spaulding betrachtet den Rheinhandel
während des Kontinentalsystems, dessen Ver-
änderungen (Niedergang der Rheinmetropo-
le Köln und Auftrieb mittlerer Städte wie
Düsseldorf und Mannheim) er nicht allein auf
die Kontinentalsperre, sondern auch auf län-
gerfristige Entwicklungen im Verkehr entlang
des Rheins zurückführt. Der freie Rheinhan-
del von Straßburg bis in die Niederlande ha-
be dann aber mit zur positiven Wirtschafts-
entwicklung im weiteren Verlauf des 19. Jahr-
hunderts beigetragen.

Die Beiträge des dritten Teils untersuchen
Veränderungen in den Handelsnetzwerken
und Praktiken des illegalen Handels. Margrit
Schulte Beerbühl untersucht am Beispiel Na-
than Meyer Rothschilds den Einfluss familiä-
rer, religiöser und nationaler Zugehörigkeit

in Handelsnetzwerken britischer und kon-
tinentaleuropäischer Kaufleute während der
Blockade, welche trotz des internationalen
Wirtschaftskrieges eine erstaunliche Anpas-
sungsfähigkeit aufwiesen.Die folgenden bei-
den Beiträge widmen sich den Fällen Däne-
mark und Norwegen. Dänemark wurde, wie
Jann M. Witt zeigt, durch den Krieg Groß-
britanniens gegen das Land in die Koalition
mit Frankreich gedrängt und auch hinsicht-
lich der Anwendung der Handelsblockade zu
einem der treuesten Alliierten des französi-
schen Empires. Gleichwohl fanden Kaufleute
Mittel und Wege, durch Schmuggel und die
Verwendung falscher Papiere weiterhin mit
den Briten zu handeln. Die Konsequenzen der
Kontinentalsperre wurden auch in Norwegen
spürbar und führten dazu, dass in dieser Re-
gion, die stark vom Holzhandel mit Groß-
britannien abhing, unter den Händlern und
Kaufleuten Kritik an der Zentralregierung des
Doppelstaates laut wurde, die zur späteren
Loslösung Norwegens von Dänemark bei-
trug, wie Bård Frydenlund darlegt. Norwe-
gische Magnaten unterliefen in Zusammen-
arbeit mit ihren britischen und schwedischen
Partnern die Sperre. Beide Beiträge zeigen,
dass die dänisch-norwegische Wirtschaft ei-
nen Zusammenbruch erfuhr, der über die Na-
poleonische Zeit hinaus wirkte. Die ökono-
mischen Auswirkungen des Kontinentalsys-
tems auf das Rheinland bewirkten, so die
Argumentation von Michael Rowe, einerseits
die Desintegration der Regionen beidseits des
Rheins und die kurzfristige Entwicklung von
Manufakturen auf linksrheinischer Seite, die
aber nach 1815 nicht mehr gegen die britische
Konkurrenz gewappnet waren. Der langfris-
tige Aufstieg des Rheinlands als Industriere-
gion hatte dagegen längerfristige Ursachen.
Kulturell-politisch motivierte die Kontinen-
talsperre in der Region Widerstand in Form
von Schmuggelpraktiken.

Der vierte Teil untersucht die Auswirkun-
gen des Kontinentalsystems auf einzelne eu-
ropäische Hafenstädte. Anhand der Beispie-
le Nantes und Bordeaux erläutert Alan For-
rest, dass es hier den traditionsreichen Han-
delshäusern nicht gelang, flexibel auf die neue
wirtschaftspolitische Situation zu reagieren
und der langfristigen Verlagerung des Han-
dels ins Inland etwa durch neue Beziehun-
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gen in die Levante oder nach Asien entgegen-
zutreten. Westholland – besonders Amster-
dam – erfuhr, wie Johan Joor beschreibt, durch
die Kontinentalsperre einen deutlichen Nie-
dergang, der sich in städtischen Revolten und
Stadtflucht äußerte. Die verschiedenen Strate-
gien der Kaufleute, den Restriktionen zu be-
gegnen, konnten nicht verhindern, dass Ams-
terdam am Ausgang der Kontinentalsperre zu
einer europäischen Handelsstadt dritten Ran-
ges herabgesunken war. In Antwerpen pro-
fitierten dagegen sowohl alteingesessene als
auch neuangekommene Kaufleute trotz des
Wirtschaftskrieges von den besonderen Mög-
lichkeiten der Situation, wie Hilde Greefs her-
ausarbeitet. Dies betraf allerdings keineswegs
alle Kaufleute; Leidtragende waren darüber
hinaus besonders einfache Arbeiter, die unter
den hohen Güterpreisen litten. Zu einem ähn-
lichen Ergebnis kommt auch Anita Čerpins-
ka in ihrer Fallstudie zu Riga, wo die Arbei-
ter in der Zulieferindustrie für die Exportwirt-
schaft besonders von den Preissteigerungen
infolge der Kontinentalsperre betroffen wa-
ren. Die Wirtschaft Rigas hing zu einem Groß-
teil vom Handel mit Großbritannien ab. Den-
noch konnte die Stadt in den vier Jahren, in
denen Russland dem Kontinentalsystem bei-
trat, die negativen Folgen der Handelssperre
insgesamt gut umgehen.

Die titelgebende Neusichtung des Bandes
gelingt insgesamt nur in einigen Bereichen,
und bisweilen handelt es sich um die Affir-
mation älterer Thesen. Anhand der Einzel-
studien, welche für sich einen großen Ge-
winn für die Forschung darstellen, lässt sich
der transnationale Anspruch der Herausge-
ber aber nicht recht umsetzen. Ein Manko
bleibt, dass sich keiner der Beiträge mit den
Folgen der Blockadepolitik für Großbritanni-
en befasst. Auch die kulturellen Aspekte, et-
wa die immense öffentliche Auseinanderset-
zung der Zeitgenossen mit der Thematik in
Presseberichten, kommen insgesamt zu kurz.
Gleichwohl wird in vielen Facetten die Bedeu-
tung der Kontinentalsperre für längerfristige
ökonomische, politische und soziale Entwick-
lungen im 19. Jahrhundert in den verschiede-
nen Ländern Europas nachgezeichnet. Dabei
können vor allem die Erkenntnisse über die
positiven Effekte für einzelne Akteure oder
Regionen als innovativer Forschungsbeitrag

gelten. Dies ist ein großes Verdienst des Ban-
des, und es steht zu hoffen, dass er neue Un-
tersuchungen zur Kontinentalsperre anstößt.
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